
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser,  
 

es ist etwas Zeit ins Land gegangen seit der letzten Ausgabe der Natura 2000 Nachrichten. 

Aber die zurückliegenden Monate waren anderweitig ausgefüllt, so dass leider nicht hinrei-
chend Raum für die Erarbeitung und Zusammenstellung der Informationen blieb.  
Die Managementplanung fordert zeitlich ihren Tribut. Und dies vor dem Hintergrund des lau-
fenden Vertragsverletzungsverfahrens zunehmend. Da müssen restliche Gebiete und Teilge-
biete arbeitstechnisch verteilt, neue Arbeitskapazitäten erschlossen, bestehende Aufgaben 
umgeschichtet oder in der Abarbeitung gestreckt, Ausschreibungen konzipiert und realisiert, 
Kompromisse gesucht und geschlossen und insbesondere Motivationen erhalten werden. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den operativen Aufgaben spüren den Druck dabei ganz 
besonders. Sie stehen wahrlich zwischen Baum und Borke. Einerseits der Druck von der koor-
dinierenden und steuernden Seite, die auch nur Getriebene ist (siehe oben). Andererseits las-
ten auch die subjektiv zunehmenden Forderungen und Ansprüche der im Prozess lokal und 
regional Beteiligten auf den vor Ort tätigen `Managementplanern´. Allen diesen Aktiven danke 
ich ganz herzlich dafür, dass sie trotz dieser Klammer unermüdlich Managementpläne erarbei-
ten. Das Ziel ist nun schon in Sicht und ich bin zuversichtlich, dass alle noch einmal die Kraft 
zu einem Endspurt aufbringen können, um das Zielband gemeinsam erfolgreich zu reißen. 
Ich wünsche Ihnen wieder viel Freude mit den Ausführungen zu unterschiedlichen Themen im 
Zusammenhang mit dem Netz Natura 2000. 
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Steuerungsgruppe „Umsetzung von Natura 2000“  November 2015 
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Nachgefragt:              
 
Der Neuntöter – Ein Vogel mit Vorratshaltung 
 
Mit `sieben auf einen Streich´, wie das tap-
fere Schneiderlein, gibt sich der Neuntöter 
nicht zu Frieden. Zumindest was den etwas 
brutal anmutenden Namen betrifft. Aber, 
dass er immer erst neun Beutetiere auf-
spießt (s. u.) bevor er eines davon frisst, 
gehört, wie das `Tapfere Schneiderlein´ 
selbst, in das Reich der Märchen. 
 
Der Neuntöter ist mit dem dicken Kopf und 
dem falkenähnlichen Schnabel ein typi-
scher Vertreter aus der Familie der Würger, 
die weltweit mit über 60 Arten vertreten ist. 
In Deutschland kommt neben dieser kleins-
ten mitteleuropäischen Würgerart noch der 
Raubwürger und vereinzelt der Rotkopf-
würger vor.  
 

 
Abb. 1:  Neuntöter (Lanius collurio, ♂) (Foto:  
 Joachim Arp) 

 
Der interessant gefärbte Neuntöter, der mit 
16-18 cm Körperlänge etwa die Größe des 
Buchfinken aufweist, zeigt – vergleichbar 
zu anderen Vögeln – einen deutlichen Ge-
schlechtsdimorphismus.  
Das Männchen (siehe Abb. 1). kennzeich-
nen ein rostroter bis kastanienbrauner Rü-
cken (`Rotrückenwürger´), ein blaugrauer 
Oberkopf und Nacken, eine maskenhafte 
schwarze Augenbinde, die das dunkle Au-
ge farblich aufnimmt und ein kontrastreich 
schwarz-weiß gefärbter Schwanz. 
Das Weibchen zeichnen insgesamt ge-
decktere Farbtöne aus. Es fehlen die grau-
blaue Kopfzeichnung, die schwarze Au-
genmaske (das Auge ist gut sichtbar) und 
auch die kontrastreiche Färbung des 
Schwanzes. Die weitgehend einfarbig rot-
braun gefärbte Oberseite kontrastiert mit 
einer rahmfarbenen Unterseite, die auf der 

Brust eine blasse bis kräftige Schuppung 
aufweist.  
Beide Geschlechter zeichnet ein kräftiger 
schwarzgefärbter Schnabel mit einem aus-
geprägten Haken aus, der den Gesamtha-
bitus prägt.  
 
Das westpaläarktische Verbreitungsgebiet 
dieser Art reicht von Nordspanien über 
Westeuropa einschließlich Italien, 
Südskandinavien und den Ostseeraum bis 
nach Kasachstan. Im Osten trifft sie dabei 
auf die nahe verwandten Arten Rot-
schwanzwürger und Isabellwürger. Als 
Langstreckenzieher verbringt der Neuntöter 
die Wintermonate im südlichen Afrika.  
 
Als Ansitzjäger zielen die Lebensrauman-
sprüche des Neuntöters auf überschauba-
re, offene und durch niedrigen Bewuchs 
ausgezeichnete Flächen, die durch einzel-
ne Gehölze und Hecken aufgelockert sind. 
Diese Ansprüche findet die Art in hecken-
reichem Grün- und Weideland, lichten 
Obstgärten, Brachen, Kahlschlagflächen, 
Mooren und ähnlich strukturierten Lebens-
räumen erfüllt. Hier geht der Neuntöter dem 
Brutgeschäft gern in dornigen Sträuchern 
nach und kann häufig in typisch aufrechter 
Haltung auf Sitzwarten beobachtet werden 
(siehe Abb. 2, Markierung). Von dieser 
Sitzwarte startet der Vogel seine Beutezü-
ge, die schwerpunktmäßig auf Insekten-
nahrung ausgerichtet sind (große Käfer, 
Hummeln, Wespen, Heuschrecken u. ä.), 
aber auch Kleinsäuger (Spitz- oder Wald-
mäuse), Reptilien und sogar Kleinvögel in 
Form von Nestlingen und Jungvögeln um-
fassen können.  
Diese Beutetiere werden häufig auf natürli-
che (Dornen von Sträuchern) oder künstli-
che (Stacheldraht) Dornen gespießt. Die-
ses Verhalten dient sowohl der Vorratshal-
tung, um witterungsbedingte Engpässe zu 
überbrücken, als auch dem Zerteilen grö-
ßerer Beutetiere. Diese `Vorratskammern´, 
die in geeigneten Lebensräume häufig zu 
finden sind, geben einen guten und siche-
ren Hinweis auf das Vorhandensein von 
Neuntötern und haben in früherer Zeit zu 
der etwas martialischen Namensgebung 
beigetragen.  
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Abb. 2: Neuntöter (♂) auf Ansitzwarte im typi- 

schen Habitat im SPA Oldenburger  
Graben (Foto: F. Boller) 

 
Die wesentliche Gefährdung der Art resul-
tiert insbesondere aus einer Intensivierung 
der Landwirtschaft durch Lebensraumver-
änderungen und –verluste (Beseitigung von 
Hecken, Umbruch von Grünland usw.) und 
dem Einfluss des Einsatzes von Bioziden 
auf das Nahrungsangebot der Vögel.  
 
Da der Neuntöter eher einzeln, relativ weit 
verbreitet und unstet vorkommt und keine 
stark einschränkenden Lebensrauman-
sprüche aufweist, ist er über den Flächen-
schutz nur schwer erreichbar. Insofern 
wurden in Schleswig-Holstein bei der Aus-
wahl von Vogelschutzgebieten (SPA) auch 
keine zahlen- und flächenmäßig geeignets-
ten Gebiete für diese Art ausgewählt. Sie 
findet sich aber zusammen mit anderen 

Arten als auswahlbegründend in 26 aus-
gewählten Vogelschutzgebieten, die die o. 
g. Lebensraumansprüche erfüllen (z. B. 
Eider-Treene-Sorge Niederung, Oldenbur-
ger Graben, Grönauer Heide, Langenlehs-
ten). Für einen Teil dieser Gebiete sind 
bereits Managementpläne erstellt worden, 
deren Maßnahmen i. W. auf die Erhaltung 
der offenen Strukturen von Landschafts-
ausschnitten durch geeignete Pflegeme-
thoden (z. B. Beweidung, Auflichtung) und 
eine insgesamt extensive Nutzung der Le-
bensräume der Art gerichtet sind  
 
Der Neuntöter ist Charaktervogel der ex-
tensiv genutzten und insgesamt abwechs-
lungsreich strukturierten Agrarlandschaft. 
Diese Bedingungen – zumindest teilweise – 
zu erhalten, setzt nicht nur die Bereitschaft 
der Bewirtschafter der Flächen, sondern 
auch der nachgeordneten Nutzer der er-
zeugten Produkte voraus. Hier ist noch viel 
Aufklärungs- und Informationsarbeit erfor-
derlich.  
 
Weitere Informationen zu den einzelnen 
Vogelschutzgebieten (Selektion der Gebie-
te nach Arteninventar über Auswahlliste 
möglich) bietet der folgende Internet-Auftritt 
des Landes:  
http://www.schleswig-
holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete
/vogelschutz/Vogelschutzgebiete.html  
 

 
Projektiert:              

 

Lokale Aktionen erweitern den Aufgabenbereich 
 
Lokale Aktionen sind ein wesentliches In-
strument in der Umsetzung des europäi-
schen Schutzgebietsnetzes Natura 2000 in 
Schleswig-Holstein, das auf die Stärkung 
des kooperativen, lokalen und regionalen 
Naturschutzes zielt. In den zurückliegenden 
Ausgaben dieser Nachrichten ist wiederholt 
über die Arbeit dieser Organisationen be-
richtet worden.  

Lokale Aktionen – als spezieller und durch 
das Land finanziell geförderter Ansatz – 
agieren im Wesentlichen seit 2007, zwei 
pilotierende Vorhaben sogar seit 2004. 
Zwischenzeitlich ausgelaufene oder been-
dete Ansätze berücksichtigt, sind aktuell 
sieben Aktionen aktiv (Abb. 3). 
 

 

http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete/vogelschutz/Vogelschutzgebiete.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete/vogelschutz/Vogelschutzgebiete.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete/vogelschutz/Vogelschutzgebiete.html
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Abb. 3: Aktive Lokale Aktionen in Schleswig-Holstein  
 
Die Aufgabenschwerpunkte der Aktionen 
waren anfänglich auf die Erstellung von 
Managementplänen und die Realisierung 
festgelegter Maßnahmen gerichtet. Die 
Erstellung der Managementpläne ist bereits 
teilweise bzw. wird bis Ende 2017 abge-
schlossen, die Umsetzung der Maßnahmen 
mit unverminderter bzw. zunehmender In-
tensität fortgeführt werden. 
 
Im Laufe des neuen Förderabschnittes 
2015 bis 2018 sollen die Lokalen Aktionen 
als Kooperationen im Naturschutz auf der 
Basis vorausgegangener erfolgreicher 
Netzwerks- und Kommunikationsaktivitäten 
einen Arbeitsschwerpunkt hin zur Beratung 
zu nachhaltigen Landnutzungsformen, spe-
ziell ausgerichtet auf die Belange des 
Schutzes von Lebensräumen, Arten und 
der biologischen Vielfalt insgesamt, entwi-
ckeln. Die Ziele leiten sich dabei aus der 
europäischen und nationalen Strategie zur 
Erhaltung der biologischen Vielfalt, den 
Natura 2000-Managementplänen und dem 
Artenhilfsprogramm Schleswig-Holsteins 
ab. Dazu sollen landwirtschaftliche Betriebe 

in einem erweiterten Projektgebiet gezielt 
angesprochen und im Hinblick auf eine 
Verbesserung der Naturschutzleistungen 
der landwirtschaftlichen Produktion im Ein-
klang mit wirtschaftlichen Erwägungen be-
raten werden.  
 
Dieser ausgeweitete Kooperationsansatz 
soll dazu beitragen, die allgemein schlechte 
Situation der biologischen Vielfalt im Agrar-
bereich zu verbessern. In diesem Sinn soll 
anfänglich das artenreiche Grünland im 
Fokus der Bemühungen stehen, das bei 
einer geeigneten Bewirtschaftung ein ho-
hes Potential für die biologische Vielfalt und 
den Klimaschutz bereithält.  
Da dem hier umrissenen Vorgehen ein er-
folgreiches Pilotvorhaben in Schleswig-
Holstein vorausgegangen ist, bestehen 
gute Aussichten, hier in absehbarer Zeit 
vorzeigbare Ergebnisse zu erzielen.  
 
Weitergehende Informationen über die ein-
zelnen Lokalen Aktionen können über die 
jeweiligen Internet-Auftritte (Zugriff über 
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einschlägige Suchmaschinen) eingeholt werden. 

 
Diskutiert:              

 

Kurzbericht zur Kartierung von Wertgrünland im Jahr 2014 
 
Die folgenden Informationen geben einen 
kurzgefassten Überblick über die Kartie-
rung von Wertgrünland im Jahr 2014 als 
Teil der umfassenden Gesamt-
Biotopkartierung 2014 bis 2019.  
 
Hintergrund: 
Diese vorgezogene Kartierung des arten-
reichen Dauergrünlandes in Schleswig-
Holstein ergibt sich fachlich aus den dra-
matischen Verlusten dieses Grünlandes, 
die u. a. durch die High Nature Value Farm-
land (HNV) – Untersuchungen auf 120 
Dauerflächen (je 1 km2 Normallandschaft) 
belegt sind (Tab: 1). 
 
Tab. 1:  Entwicklung von Grünlandflächen zwi- 

schen 2009 und 2013 auf der Grundla- 
ge von 120 Daueruntersuchungsflächen 
(siehe Text) 

 
 
Die Kartierung des Wertgrünlandes soll das 
geplante Gesetzgebungsverfahren für die 
Aufnahme des Biotops „arten- und 
strukturreiches Dauergrünland“ in den 
gesetzlichen Biotopschutz mit aktuellen 
und möglichst flächendeckenden Daten zu 
den Vorkommen des Wertgrünlandes in 
Schleswig-Holstein hinterlegen. Die 
Kennarten und die Mindestanforderungen 
des geplanten Biotoptyps sind dabei 
vergleichbar mit jenen des High Nature 
Value Farmland (HNV) und des 
erfolgsorientierten Vertragsnaturschutzes 
(Blühendes Steinburg). 
 
Was wurde kartiert: 
Die Gesamtfläche des Dauergrünlandes in 
SH umfasst rd. 340.000 ha. Anhand einer 
Vielzahl von Fachinformationen und mit 
Hilfe von Luftbildinterpretationen wurde 
vom LLUR eine engere Prüfkulisse von 

73.134 ha ermittelt, die nach Expertenein-
schätzung 90 – 95% des für den Natur-
schutz wertvollen, im privatem Eigentum 
stehenden Grünlandes (Wertgrünland) ein-
schließt. Flächen der Stiftung Naturschutz 
und Flächen in Natura 2000-Gebieten wur-
den in 2014 nicht kartiert (siehe hierzu: 
Wieviel „arten- und strukturreiches Dauer-
grünland“ gibt es insgesamt?) Es ist bei 
allen Zahlen zu unterscheiden zwischen 
den Zahlen der Kartierung und dem Ge-
samtbestand in SH. 
 
Im Rahmen der Kartierung wurden das 
Wertgrünland, auch auf Sümpfen, Quellen 
und Binnendünen erfasst. Zur Kategorie 
Wertgrünland gehören das arten- und 
strukturreiche Dauergrünland, binsen- und 
seggenreiche Nasswiesen, kalkreiche Nie-
dermoorwiesen, landwirtschaftlich genutzte 
Übergangsmoorflächen, Salzrasen, Halb-
trockenrasen und Trockenrasen, also bis 
auf das arten- und strukturreiche Dauer-
grünland bereits jetzt bestehende gesetz-
lich geschützte Biotope und FFH- Lebens-
raumtypen. 
 

 
Abb. 4:  Artenreiches Feuchtgrünland (Biotoptyp  

GFr) am Hessenstein (Foto: B. Lezius) 

 
Was ist „arten- und strukturreiches Dauer-
grünland“? 
Für die geplante Unterschutzstellung als 
gesetzlich geschützter Biotop gelten fol-
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gende definitorischen Randbedingungen 
(Entwurf Dezember 2014): 
 
Definition: 
An Grasarten oder krautigen Pflanzen rei-
ches, extensiv genutztes sowie struktur-
reiches Dauergrünland mäßig trockener bis 
nasser und wechselfeuchter Standorte ein-
schließlich grünlandartiger Brachestadien.  
Mindestfläche: 1.000 m²:  
Zulässige Pflege- und Bewirtschaftungs-
maßnahmen:  
Den Erfordernissen des Biotopschutzes 
angepasste Mahd und/oder Beweidung mit 
ggf. geringer Festmistdüngung; geringe 
mechanische Narbenpflege wie Schleppen 
und Striegeln; Unterhalten und Instandhal-
ten vorhandener Grüppen 
 
Wertgebende Arten (z. B. Sumpfdotterblu-
me, Kuckucks-Lichtnelke, Ruchgras)) müs-
sen in regelmäßiger Verteilung auf der Flä-
che vorkommen. Treten diese Arten nur auf 
einem kleinen Teil der Grünlandfläche re-
gelmäßig auf, so wird dieser, sofern er die 
Mindestgröße erreicht (1000 m², siehe 
oben), kleinflächig auskartiert.  
Weitere Details zur Kartierweise und zu 
den Biotoptypen sind nachzulesen unter 
http://www.schleswigholstein.de/DE/Fachin
halte/B/biotope/Downloads/kartierschluess
el.pdf?__blob=publicationFile&v=2 
 
Einen optischen Eindruck von den Aus-
prägungen dieses Biotoptypes vermitteln 
die in Schleswig-Holstein inzwischen selten 
vorkommenden Lebensräume der Abbil-
dungen 4 und 5. 
 

 
Abb. 5:  Sumpfdotterblumenwiese am Holmer  
 See (Biotoptyp GFc) (Foto: S. Lütt) 

 

Ergebnisse der Kartierung: 
Wieviel bereits gesetzlich geschützte Bio-
topfläche wurde kartiert? 
Der Anteil der erfassten gesetzlich ge-
schützten Biotope (Sümpfe, Quellen und 
Binnendünen, binsen- und seggenreiche 
Nasswiesen, kalkreiche Niedermoorwiesen, 
landwirtschaftlich genutzte Übergangs-
moorflächen, Salzrasen, Halbtrockenrasen 
und Trockenrasen) innerhalb der Prüfkulis-
se beträgt rd. 2.652 ha. 
 
Wieviel „arten- und strukturreiches Dauer-
grünland“ gibt es innerhalb der Prüfkulisse? 
Es wurden 7.061 ha arten- und struktur-
reichen Dauergrünland erfasst, d.h. räum-
lich abgegrenzt und mit einem Biotopbogen 
und Artenlisten belegt. 
 
Wieviel „arten- und strukturreiches Dauer-
grünland“ gibt es insgesamt? 
Flächen z.B. der Stiftung Naturschutz aber 
auch Natura 2000-Gebiete wurden aus 
Kostengründen nicht in 2014 erfasst. Für 
diese lagen Daten bereits vor, die eine be-
lastbare Schätzung zuließen. Insgesamt ist 
außerhalb der kartierten Kulisse von 7.750 
ha arten- und strukturreichem Dauergrün-
land auszugehen, zusammen mit den 
7.061 kartierten ha also insgesamt rund 
14.800 ha. Zieht man hiervon Vertragsna-
turschutzflächen sowie öffentliche Flächen 
ab, verbleiben etwa 4.800 ha im Privatei-
gentum. 
 
Wieviel des arten- und strukturreichen 
Dauergrünlandes unterliegt dem Vertrags-
naturschutz bzw. ist Ausgleichsfläche? 
Der Anteil des in 2014 erfassten arten- und 
strukturreichen Dauergrünlandes, der auf 
Flächen mit Verträgen vorkommt, ist hoch 
und umfasst 2.400 ha. Dies enspricht 
einem Anteil von 34 % am gesamten 
kartierten arten- und strukturreichen 
Dauergrünland (s. o.). Weitere 334 ha sind 
Ausgleichsflächen. 
 
Derzeitige Nutzung des arten- und struktur-
reichen Dauergrünlandes 
Untersuchungen der Artenagentur SH zu-
folge (Modellvorhaben: Erhaltungsstrate-
gien für Arten und Lebensgemeinschaften 
des Wertgrünlandes in SH, Zwischenbe-
richt 2014:8) liegen 75 % des arten- und 
strukturreichen Dauergrünlandes in der 
Nutzung von Hobbybetrieben und nur 25 % 

http://www.schleswigholstein.de/DE/Fachinhalte/B/biotope/Downloads/kartierschluessel.pdf?__blob=publicationFile&v=2
http://www.schleswigholstein.de/DE/Fachinhalte/B/biotope/Downloads/kartierschluessel.pdf?__blob=publicationFile&v=2
http://www.schleswigholstein.de/DE/Fachinhalte/B/biotope/Downloads/kartierschluessel.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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in der Nutzung von landwirtschaftlichen 
Betrieben. 
Diese Situation verdeutlichen auch Auswer-
tungen der Biotopkartierung aus 2014. Es 

zeigt sich, dass viele der kartierten Flächen 
durch Pferde, Schafe oder Ziegen genutzt 
werden (Abb. 6). 

 

 
Abb. 6:  Nutzung der kartierten Wertgrünlandflächen durch unterschiedliche Weidetiere (Erläuterungen  
 siehe Titel der Grafik) 
 
 

Fertig gestellt:              
 

Managementplanung abgeschlossen 

 
Seit den letzten Natura 2000 Nachrichten 

vom Mai 2015 (Stand. März 2015) konnte 
ein Zuwachs von 10 Plänen verzeichnet 
werden (Tabelle 2). Damit liegen mit Stand 

vom 12.10.2015 Pläne für 262 Gebie-
te/Teilgebiete mit einer Fläche von rund 
1.038.000 ha vor. 

 
Tabelle 2:  Fertig gestellte Managementpläne im Zeitraum April 2015  
  bis Oktober 2015 

Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

1219-391 Gewässer des Bongsieler Kanalsystems 
TG Linnau, Soholmer Au, Bottschlotter See 

409 

1225-355 Fehrenholz 19 

1320-304 Löwenstedter Sandberge 21 

1423-394 Schlei incl. Schleimünde und vorgelagerter Flach-
gründe 
TG Nordseite der Schlei 

700 

1423-491 Schlei 
TG Nordseite der Schlei 

700 
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60%

70%

80%

90%
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GFc GFf GFr GMf GMm GMt

4,1 
29,3 

120,1 

187,8 
1707,8 

56,1 

4,7 
26,4 61,3 

48,5 

492,4 

150,5 

2,6 
17,5 

83,0 

83,0 

1106,1 
127,0 

0,6 
0,6 7,3 3,8 1,6 6,3 

18,4 
5,4 224,0 25,0 

Prozentuale Verteilung der Weidetiere beim arten- und strukturreichen 
Dauergrünland mit Hektarangaben. GFc = Sumpfdotterblumenwiesen, GFf = 
artenreiche Flutrasen; GFr = artenreiches Feuchtgrünland, GMf = feuchtes mesophiles 
Grünland, GMm = frisches mesoph 

Tiere

Ziegen

Schafe

Pferde

Rinder
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Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

1624-392 Wittensee und Flächen angrenzender Niederun-
gen 

1.220 

1727-392 Lanker See und Kührener Teich 679 

1727-401 Lanker See 637 

1830-391 Gebiet der Oberen Schwentine 420 

1928-351 Wälder am Stocksee 
TG Privatflächen 

23 

TG: Teilgebiet; gelb hinterlegt: Vogelschutzgebiete 

 
 

Recht gesetzt:              
 

Neue Förderrichtlinien für Naturschutzgroßprojekte 
 
Großflächige Naturschutzprojekte mit ge-
samtstaatlich repräsentativer Bedeutung 
werden seit 1979 vom Bund gefördert. Mit 
den neu ausgerichteten und erweiterten 
Richtlinien, die Anfang 2015 in Kraft getre-
ten sind, soll die Attraktivität des Förder-
programms `chance.natur´ insgesamt ge-
steigert und die Umsetzung neuer Natur-
schutzgroßprojekte im Einzelnen verbes-
sert werden. Zu den wesentlichen Neue-
rungen zählen: 

 Festlegung von Fördergebieten anstatt 
der bisherigen Differenzierung in Pro-
jekt- und Kerngebiet 

 Aufnahme von Moderationen, Informa-
tionsmaßnahmen und Evaluierungen in 
den Förderkatalog 

 Förderung von Maßnahmen zum Bio-
topmanagement in Natura 2000-
Gebieten (sofern dem betroffenen 

Bundesland hierzu keine Verpflichtung 
zukommt) 

 Projektabwicklung zweistufig differen-
ziert in Planung und Umsetzung 

 Verlängerung des Umsetzungszeit-
raumes von acht auf zehn Jahre 

 Ausweisung des Fördergebietes als 
NSG- oder alternativ als Natura 2000-
Gebiet. 

Mit diesen Ansätzen und der Beibehaltung 
des bewährten Instrumentes des Flächen-
erwerbs werden die Möglichkeiten der För-
derung in diesem nationalen Naturschutz-
programm deutlich erhöht. 
 
Weitere Informationen können der Seite 
http://www.bfn.de/0203_grossprojekte.html 
des BfN entnommen werden, einschließlich 
der laufenden und abgeschlossenen Pro-
jekte.  

 

ELER-Programmen stehen 2014 bis 2020 ca. 17 Mrd. € zur Verfügung 
 
Mit den letzten Ende Mai positiv beschie-
denen Programmen liegen nunmehr alle 
Genehmigungen für die deutschen ELER-
Programme vor. Damit stehen in Deutsch-
land von 2014 bis 2020 rund 17 Mrd. € an 
öffentlichen Mitteln für die Förderung der 
ländlichen Entwicklung zur Verfügung. Die-
se setzen sich aus rund 9,4 Mrd. € EU-
Mitteln und ca. 7,5 Mrd. € an nationalen 
Mitteln von Bund, Ländern und Kommunen 
zusammen. Der Bund unterstützt die Län-
der über die Gemeinschaftsaufgabe „Ver-

besserung der Agrarstruktur und des Küs-
tenschutzes„ (GAK).  
Damit können jedes Jahr etwa 2,4 Mrd. € 
für die Entwicklung ländlicher Regionen, 
die Erhaltung der Kulturlandschaften und 
die naturschutzfachliche Erhaltung, Wie-
derherstellung und Entwicklung land- und 
forstwirtschaftlicher Ökosysteme ausgege-
ben werden. 
Weitere Informationen finden sich unter 
www.bmel.de/eler2014-2020 . 
 

 
  

http://www.bfn.de/0203_grossprojekte.html
http://www.bfn.de/0203_grossprojekte.html
http://www.bmel.de/eler2014-2020
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Kurz notiert:              

 

Personalien/Organisation 

 
Personelle Verstärkung des Artenschutzes 
im MELUR  
Zum 01.12.2015 wird der Artenschutz im 
MELUR durch eine neue Referentenstelle 
aufgestockt und die personelle Ausstattung 
damit den gestiegenen Anforderungen in 
diesem Bereich angepasst. Neben rein 
artenschutzbezogenen Aufgaben zu invasi-
ven Arten und der gezielten Forschung im 
Bereich Artenschutz wird auch das Arten-

Monitoring zum Aufgabenspektrum der 
neuen Stelle gehören. Im letzten Fall spie-
len insbesondere auch die FFH-Arten eine 
wesentliche Rolle.  
Wir heißen Frau Dr. Holsten als neue Mit-
arbeiterin herzlich willkommen und wün-
schen ihr Freude, Erfolg und Glück bei der 
Aufgabenerfüllung. 
 

 

Veranstaltungen 

 
Wildnisentwicklung vs. Managementmaß-
nahmen auf Naturschutzflächen.  
Dem diesjährigen Naturschutztag vom 
08.10.2015 lag das Thema Wildnisentwick-
lung in Schleswig-Holstein zu Grunde. 460 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer fühlten 
sich durch diese Thematik angesprochen. 
Das hier angesprochene Seminar des Bil-
dungszentrums für Natur, Umwelt und länd-
liche Räume (BNUR) will diese Thematik 
vertiefen und stärker auf den möglichen 
Widerspruch von Sukzession auf der einen 
und konkreten Maßnahmen zum Manage-

ment von Lebensräumen und Arten auf der 
anderen Seite fokussieren.  
 
Die Veranstaltung findet am 03. Dezember 
2015 im BNUR in Flintbek statt. Der Teil-
nahmebeitrag beträgt 45,- € zzgl. Verpfle-
gungskosten.  
 
Anmeldung und weitere Informationen, 
insb. zum Zeitrahmen der Veranstaltung 
unter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787 

  

Broschüren/Veröffentlichungen 

 
Newsletter Natura 2000 der Europäischen 
Kommission: Nr. 38 vom Juni 2015 
Der aktuelle Newsletter der Kommission 
widmet sich im Leitbeitrag dem Zustand der 
Natur in der EU (siehe Abb. 7) und stellt 
hierin die Ergebnisse der Berichterstattung 
nach der FFH- und Vogelschutzrichtlinie in 
textlicher und graphischer Art vor. Die Mit-
gliedstaaten sind verpflichtet, der Kommis-
sion alle sechs Jahre über den Erhaltungs-
zustand der Lebensraumtypen (LRT) und 
Arten nach der FFH-Richtlinie und den Ar-
ten nach der Vogelschutzrichtlinie dezidiert 
zu berichten. Erstmals werden hier die Er-
gebnisse beider Richtlinien gemeinsam 
vorgestellt und die Statusangaben durch 
Trendaussagen ergänzt. 
 

 
Abb.7: Deckblatt Newsletter Natura 2000 der  
  Europäischen Kommission, Ausgabe 38 

 

mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
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Den dargestellten Ergebnissen – Basis ist 
der Fachbericht der European Environmen-
tal Agency (EEA) in Kopenhagen – liegen 
17.000 Datensätze der Mitgliedstaaten für 
230 LRT, 1.200 Arten und 450 Vogelarten 
zu Grunde.  
 
Grob zusammengefasst weisen die Artda-
ten in höherem Umfang sichere bzw. güns-
tige Erhaltungszustände aus als bei den 
LRT. Bei den Vogelarten sind mehr als 50 
% als sicher, bei den FFH-Arten immerhin 
noch knapp 25 % als günstig eingestuft, 
während die LRT in dieser Kategorie ledig-
lich mit 16 % aufwarten können. Entspre-
chend unterschiedlich und in der aufgeführ-
ten Reihenfolge von 32, über 60 auf 77 % 
zunehmend, fallen die ungünstigen Bewer-
tungen aus. Die Trendangaben liefern ein 
differenzierteres Bild, spiegeln aber i. W. 
die Statusangaben wider. Die spezifizierten 
Ergebnisse sind dem ausführlichen Artikel 
zu entnehmen. 
Im Fazit meist der Bericht darauf hin, dass 
dieses Ergebnis lediglich eine Momentauf-

nahme darstellt, macht aber gleichzeitig 
deutlich, dass es noch ein weiter Weg zum 
Erreichen der Ziele für 2020 ist. Insgesamt 
haben sich die Erhaltungszustände von 
LRT und Arten in den zurückliegenden 
sechs Jahren nicht wesentlich geändert, 
auch wenn einzelne Erfolgsgeschichten 
erste Anzeichen einer Erholung bergen und 
die langsame Wirkung der europäischen 
Naturschutzgesetzgebung erkennen las-
sen. 
 
In weiteren Artikeln werden die Gewinner 
des Natura 2000-Preises 2015 vorgestellt, 
das seit April 2015 bestehende Finanzie-
rungsinstrument `Fazilität für Naturkapitel´ 
erläutert und natürlich findet sich auch wie-
der das Natura 2000-Barometer mit den 
aktuellen Daten zum Netz Natura 2000 in 
dem aktuellen Newsletter.  
 
Der Newsletter kann über die Internetseite 
http://ec.europa.eu/environment/nature/info
/pubs/natura2000nl_en.htm bezogen wer-
den. 

 
 
Moore in Schleswig-Holstein – Geschichte 
– Bedeutung – Schutz  
Moore stellen einen beeindruckenden Le-
bensraum dar, der in den Empfindungen 
Faszination und Furcht eng verbindet.  
Das Funktionsspektrum dieses Land-
schaftselementes ist weit gefächert und 
reicht von wissenschaftlich fassbaren An-
sätzen – Lebensraum einer hoch speziali-
sierten Flora und Fauna, Stabilisierung des 
Wasserhaushaltes, Klimaschutz durch Koh-
lenstoffbindung – über kulturelle Gesichts-
punkte der Landesgeschichte bis zu emoti-
onal hoch berührenden ästhetischen Sin-
neseindrücken.  
 
Diese Gesichtspunkte arbeitet die neue 
Broschüre des LLUR `Moore in Schleswig-
Holstein – Geschichte – Bedeutung – 
Schutz´ (Abb. 8) mit interessanten und ver-
ständlichen Texten auf und unterfüttert die 
vielfältigen Informationen mit ausdruckstar-
ken Bildern und erläuternden Karten und 
Graphiken.  
Eine Darstellung der Instrumente zum 
Schutz der Moore in Schleswig-Holstein 
und praxisorientierte Beispielprojekte für 
Moorrenaturierungen einschließlich der 

dabei gewonnenen Erfahrungen sowie ein 
umfangreiches Literaturverzeichnis zur ver-
tiefenden Befassung runden den gelunge-
nen Gesamteindruck ab. 
 

 
Abb.8: Deckblatt der Broschüre ´Moore in  

Schleswig-Holstein – Geschichte –  

http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
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Bedeutung - Schutz 

 
Die Lektüre der Broschüre ist für schon 
Überzeugte, noch Zweifelnde und grund-
sätzlich Ablehnende gleichermaßen ein 
Gewinn. 

 
Ein PDF der Broschüre findet sich unter 
www.llur.schleswig-holstein.de unter „Be-
stellservice“.) 

 
 
Artenschutzreport 2015 
Rund 48.000 Tier-, 9,800 Pflanzen- und 
14.400 Pilzarten kennzeichnen das biologi-
sche Potential Deutschlands. Das ist be-
eindruckend. Ernüchternd ist hingegen, 
dass von 32.000 in Roten Listen untersuch-
ten Arten 31 % als bestandgefährdend ein-
gestuft und 4 % bereits ausgestorben sind.  
 

 
Abb.9: Deckblatt der Broschüre `Artenschutz- 

 report 2015´ 

 
Dieser Sachverhalt wird in dem anliegen-
den Report des BfN (Abb. 9) ausführlich 

dargestellt und mit Ausführungen zu den 
Entwicklungen der Artenvielfalt in den letz-
ten Jahren hinterlegt. Auch die Ursachen 
der Gefährdung werden genannt und hier-
bei die allgemeinen Nutzungsintensivierun-
gen in der Landwirt- und Forstwirtschaft, 
bei den Sport- und Freizeitaktivitäten sowie 
bei der Flächeninanspruchnahme durch 
Baumaßnahmen herausgestellt. Im mari-
nen Bereich finden sich hier beispielhaft die 
Zerstörungen der Lebensräume durch Fi-
scherei, Sand- und Kiesentnahme sowie 
Schadstoffeinträge. 
 
Der Report macht deutlich, dass weiterhin 
große Anstrengungen erforderlich sind, um 
den Artenrückgang zu stoppen und ver-
weist u. a. auf ein gut entwickeltes Netz an 
Schutzgebieten, wobei sich der Kreis zu 
Natura 2000 wieder schließt.  
Natürlich stellt der Report – auch dies soll 
nicht verschwiegen werden – bereits erziel-
te Erfolge heraus. Beispielhaft soll hier der 
Seeadler erwähnt werden, dessen Zustand 
und Bestand sich in den zurückliegenden 
Jahrzehnten durch den unermüdlichen Ein-
satz einer Vielzahl von amtlichen und eh-
renamtlichen Helfern auch in Schleswig-
Holstein ausgesprochen positiv entwickelt 
hat.  
 
Der Report steht zum Download unter 
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/presse/20
15/Dokumente/Artenschutzreport_Downloa
d.pdf  zur Verfügung. 

 
  

http://www.llur.schleswig-holstein.de/
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/presse/2015/Dokumente/Artenschutzreport_Download.pdf
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/presse/2015/Dokumente/Artenschutzreport_Download.pdf
https://www.bfn.de/fileadmin/BfN/presse/2015/Dokumente/Artenschutzreport_Download.pdf
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